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108. Sonnabend den 10. M ai 1890. V III. Iahrg.

^ Zur Weichstagsvorkage üker Aröeiterschuh.
Die Gegenstände, auf welche sich der preußische Antrag im 

Bundesrath zur Gewerbeordnung bezog, waren seit längerer 
Zeit in allgemeinen Umrissen bekannt: Verbot der Nachtarbeit
der Frauen und Festsetzung eines Maximalarbeitstages von 11 
Stunden für Frauen, Einschränkung der Kinderarbeit, ein­
heitliche Regelung der Sonntagsruhe. Kürzlich sind auch auf 
Grund der Kenntniß der Drucksachen des Bundesraths ins 
einzelne gehende Angaben durch die Parteiblätter gegangen. 
Wenn wir von der Frauen- und Kinderarbeit absehen, so be­
treffen die wichtigsten Neuerungen der Reichstagsvorlage die 
Sonntagsarbeit, die obligatorische Einführung von Arbeits­
ordnungen, die Verhältnisse der Unmündigen und den Kon- 
Iraktbruch.

Die Gewerbeordnung bestimmte bisher über die S o n n ­
t a g s a r b e i t  nur, daß die Gewerbetreibenden ihre Arbeiter 
bisher hierzu nicht verpflichten können. Künftig sollen sie ihre 
Arbeiter zur Sonntagsarbeit nur in soweit verpflichten können, 
als es sich um die von dem Gesetz erlaubten Arbeiten handelt. 
Generell v e r b o t e n  wird die Sonntagsarbeit in Bergwerken, 
S alinen , Aufbereitungsanstalten, Brüchen, Gruben, Hütten­
werken, Fabriken, Werkstätten, Bauhöfen, Werften, Ziegeleien 
und B auten; b e s c h r ä n k t  wird sie unter Berücksichtigung der 
Zeit des Gottesdienstes auf 5 S tunden in kaufmännischen Ge­
schäften, Läden, überhaupt im Handelsgewerbe. Die e r l a u b ­
t e n  Ausnahmen betreffen Arbeiten, die zur Beseitigung eines 
Nothstandes, zur Abwendung von plötzlichen Gefahren und im 
öffentlichen Interesse zu regelmäßigem Fortgang des Betriebes, 
zur Vermeidung des Verderbens von W aaren erforderlich sind; 
ferner Arbeiten im Gastwirths- und Verkehrsgewerbe. Bei 
den erlaubten Arbeiten sollen die Arbeiter jeden dritten 
S onntag  frei haben. Ausnahmen für bestimmte Betriebe kann 
der Bundesrath verordnen. Diese Vorschriften decken sich im 
wesentlichen mit früheren Wünschen des Reichstags.

Eine neue gesetzliche Einrichtung ist die A r b e i t s o r d ­
n u n g ,  welche in jeder Fabrik nach Anhörung der Arbeiter oder 
ihrer Vertreter zu erlassen ist und die alle Bestimmungen über 
Beginn und Ende der täglichen Arbeitszeit, über Formen und 
Termine der Lohnzahlung, eventuell über die Kündigungsfristen 
und über Art, Höhe und Verwendung von Strafgeldern ent­
halten muß. I n  der Arbeitsordnung dürfen auch bestimmt be­
grenzte Lohnbußen wegen Kontraktbruches festgesetzt werden. 
Die Arbeitsordnung erleichtert den Abschluß des Arbeits­
vertrags, jeder Arbeiter kann sich daraus über seine Pflichten 
und Rechte unterrichten, Streitigkeiten über das Arbeitsverhält­
niß hilft sie vermeiden. W ir erblicken darin eine sehr wich­
tige Neuerung, wenn auch solche Arbeitsordnungen that­
sächlich schon in vielen großen, gut geleiteten Fabrikbetrieben 
bestehen.

Gegen die überhandnehmende Lockerung der Z u c h t u n t e r  
d e n  j u n g e n  F a b r i k a r b e i t e r n ,  welche, ohne eine Lehrzeit 
durchzumachen, zu Verdienst kommen, schlägt die Novelle die 
erwarteten Bestimmungen hinsichtlich des Arbeitsbuchs und des 
Arbeitszeugnisses vor. D as Arbeitsbuch von Arbeitern unter 16 
Jah ren  soll künftig nach rechtmäßiger Lösung des Arbeitsver- 
hältniffes in der Regel nur an den Vater oder Vormund aus-

Schühen - Lieschen.
Eine sehr wahre schützenfestliche Geschichte 

von K la ra  R eichner.
-------- --------- (Nachdruck verboten.)

P ap a  Beckmann war ein glücklicher, ein sehr glücklicher 
M ann, das mußten ihm seine Freunde und Neider lassen, und 
wer hätte solche nicht, besonders in einem Städtchen, wo der 
dritte Mensch Herr Vetter und fast jede gute oder böse Nach« 
darin F rau  B as ist! P ap a  Beckmann war nämlich P rivatier 
oder vielmehr Rentier, was allerdings nicht ganz genau dasselbe 
sagen will, er war zweitens W ittwer, eine Thatsache, respektive 
ein Friedenszustand, um den ihn auch nicht wenige beneideten, 
die wußten, wo der Schuh sie —  d. h. eigentlich der Pantoffel, 
drückte, und drittens besaß er, als nicht geringsten seiner Vor­
züge, ein bildsauberes, begehrenswerthes Töchterchen, frisch wie ein 
Pfingströslein und die Zielscheibe gar mancher Blicke und Hoff­
nungen, denn Schön-Lieschen war nicht nur schön, sondern be­
saß als angenehme Zugabe auch genug von jenem schönen, 
schnöden M am m on, das nöthige kleine Geld genannt, den jeder 
so verachtet, und den man doch so gerne nimmt, um der 
ganzen männlichen,, heirathsfähigen Jugend, nicht minder 
aber dem heirathsfähigen Alter sehr einnehmend zn erscheinen.

Freilich —  keine Rosen ohne D ornen! Auch dieses Röslein 
hatte also Dornen, die sich allerdings sämmtlich auf den einen 
einzigen Uebelstand zurückführen ließen, daß sie P ap a  Beckmanns 
einzig Töchterletn und sein Er- und Verziehungs-Resultat, nach 
Lesart ihrer Mitschwestern aber ein emanzipirtes Frauenzimmer 
war, das z. B . außer anderen im dortigen Städtchen bisher 
noch nie dagewesenen Extravaganzen auch sogar zum Ueberflusse 
noch die ganz unerhörte unweibliche Eigenschaft besaß, eine 
Schützin eonuno il kaut zu sein, die getrost mit jedem Schützen 
und Wildschützen an Treffsicherheit es hätte aufnehmen können, 
und zwar nicht nur inbetreff von bewaffneten und unbewaff- 
ueten, beschützten und unbeschütztcn Männerherzen, sondern auch 
lnbezug auf alles sonstige, was da fleucht und kreucht. —  J a ,

gehändigt werden und bei unmündigen Arbeitern über 16 
Jahren  soll der Vater oder Vormund die Aushändigung des 
Arbeitsbuches verlangen können. D a der junge Arbeiter ohne 
das Arbeitsbuch nicht in eine neue Stelle treten kann, so ist 
damit der elterlichen Gewalt eine Einwirkung gegen die Lösung 
bestehender oder die Eingehung neuer Arbeitsverträge gesichert. 
M an erinnere sich an die großen Bergarbeiterstreiks, bei denen 
der Vertragsbruch von den jungen Arbeitern ausging und diese 
in ihrer Ungebundenheit die Familienväter zur Nachfolge be­
stimmten. Außerdem kann in der Arbeitsordnung vorgesehen 
werden, daß der Lohn nur an die Eltern oder Vormünder 
Minderjähriger verabfolgt wird.

Der gegenwärtige 8 153 der Gewerbeordnung setzt eine 
Gefängnißstrafe bis zu 3 Monaten fest für körperlichen Zwang, 
Drohungen, Verrufserklürungen, die angewendet werden, um 
andere zu nöthigen, an V e r a b r e d u n g e n  ü b e r  A r b e i t s ­
e i n s t e l l u n g e n  theil zu nehmen oder ihnen nachzuhandeln. 
Die Strafbarkeit hängt also von dem Nachweise einer Verab­
redung ab, der häufig schwer zu führen ist, während Nöthigun- 
gen ohne vorherige Verabredung straffrei sind. Des weiteren ist 
nach 8 110 des Strafgesetzbuchs und der P rax is des Reichs­
gerichts die öffentliche Aufforderung zur Zuwiderhandlung gegen 
Gesetze —  in diesem Falle gegen die civilrechtliche Pflicht, Ver­
trüge zu halten —  nur dann strafbar, wenn eine b e w u ß t e  
Auflehnung vorliegt. Die Novelle zur Gewerbeordnung will nun 
in beiden Beziehungen Wandel schaffen und sowohl die vollen­
dete oder versuchte Nöthigung zur Einstellung der Arbeit oder 
zur Nichtannahme von Arbeit als auch die öffentliche Aufforde­
rung zum Kontraktbruch schlechtweg treffen; der Kontraktbruch 
an sich und ebenso Verabredungen zum Kontraktbruch bleiben 
straffrei d. h. die Koalitionsfreiheit als solche wird durch die 
neuen Vorschriften nicht berührt.________________________

KoMische Tagesschau.
Reichskanzler v. C a p r i v i  hat sich nun auch dem Herren­

hause mit einer Erklärung eingeführt, die allgemein sympathisch 
berührte. I m  wohlthuenden Gegensatz zum Abgeordnetenhause, 
wo der Kanzlerwechsel Auseinandersetzungen bildete, hat das 
Herrenhaus durch den Generalberichterstatter Herrn von Pfuel 
den hohen und unvergleichlichen Verdiensten des F ü r s t e n B i s -  
ma r c k  um das Vaterland in beredten Worten Gerechtigkeit 
widerfahren lassen. I m  deutschen Reichstage erfolgte eine gleiche 
Kundgebung durch den Präsidenten v. Levetzow; aber während 
im Herrenhause die Zustimmung eine einmüthige war, glaubten 
gewisse Gruppen im Reichstage offenbar sich etwas zu vergeben, 
wenn sie in den Beifall einstimmten, den die warmen Worte des 
Herrn v. Levetzow bei allen denen hervorriefen, bei welchen der 
Patriotism us nicht durch Parteisucht überwuchert wird.

Graf Pfeil brachte im H e r r e n h a u s  folgenden, von 24 
Herrenhausmitgliedern unterzeichneten Antrag ein: „D as Herren­
haus wolle beschließen: Auf Grund der vom Herrn Minister 
der geistlichen Angelegenheiten konstatirten Thatsache, daß bei 
p r e u ß i s c h e n  ö f f e n t l i c h e n  h ö h e r e n  L e h r a n s t a l t e n  
wegen der U e b e r z a h l  j ü d i s c h e r  S c h ü l e r  a n  d e n  j ü d i ­
schen S a b b a t h e n  und Festtagen der U n t e r r i c h t s p l a n  
h a t  v e r ä n d e r t  werden müssen, die königliche Staatsregierung

das war allerdings ein unverzeihliches Vergehen, denn nicht mit 
Unrecht lehrt das Ewigweibliche, daß der Frauen urewiger, 
ungestimmter Schützenantheil eigentlich darin nur bestehe, Wunden 
zu heilen, doch nicht zu schlagen, nicht einmal in einer Schieß­
scheibe, und, wenn sie das Jagen und Zielen denn nun durch­
aus einmal nicht lassen können, wenigstens nur das leicht zu 
treffende Herz der armen M änner, jenes von schönen Augen oft 
genug, und Gott weiß wohin, gehetzten Wildes, mit Amors 
Pfeilen zu verletzen, im übrigen aber allem sonstigen Schießge­
wehr gebührend fern zu bleiben. Die Herren der Schöp­
fung allerdings urtheilten —  nachsichtig, wie immer (wenigstens 
wenn der fragliche Gegenstand jung und hübsch ist!) —  etwas 
toleranter, insofern, als sie Schön-Lieschens;Schußfertigkeit einen 
Zufall und summarisch eine Schrulle ihres Alten nannten, der 
ihr diesen S parren  in den hübschen Kopf gesetzt, eine M arotte, 
die man ihr —  nach der Hochzeit —  schon austreiben 
wolle! —

Und wirklich traf die Annahme, daß der wackere P ap a  
Beckmann der Hauptschuldige Theil sei, direkt ins Schwarze! 
P ap a  Beckmann war nämlich einst und von jeher ein großer 
Schütze und Nimrod von dem Herrn gewesen; alles, was da 
fleucht« und kreuchte im Wald und auf der Haide, war sein geborner 
Feind gewesen, insofern, als ihm förmlich stets die Hand gejuckt, 
um loszuknallen, und hie und da hatte er auch in der T hat das Glück 
gehabt, etwas zu treffen. Auch Schützenkönig war er schon einmal ge­
wesen, ein Ereigniß, auf das er mit S tolz, als aus den schönsten Augen­
blick in seinem Leben, zurückzublicken pflegte, obwohl böse 
Zungen —  denn wo und wann gäbe es deren nicht! —  be­
haupten wollten, er hätte für diesen glücklichen Schluß selber nichts ge­
konnt. —  Doch —  sei es, daß er mit den Jahren  schlechter, 
sei's, daß die neue jüngere Generation besser schoß und traf, —  
genug, die Aera seines Glanzes war vorüber, er war eine Größe 
von gestern, ein abgedankter König auf dem Gebiet des heiligen 
Hubertus und Sebastian. D as wurmte! —  Aber P ap a  Beck­
mann wußte sich zu helfen. W as thut der Mensch nicht alles

um  E rw ägung von M aßregeln zur Beseitigung der h ieraus er­
wachsenden Uebelstände zu ersuchen."

Der Seniorenkonvent des Reichstags hofft, daß der Re i c h s ­
t a g  bis M itte J u n i seine A r b e i t e n  soweit erledigt haben 
wird, um die Session schließen zu können. Eine Verta­
gung der Session bis zum Herbst würde demnach nicht nöthig 
werden.

Die „ No r d d .  Al l g .  Z tg ."  bestätigt unsere gestrige M it­
theilung hinsichtlich ihres Verhältnisses zur deutschkonservativen 
Partei. S ie  sagt: „W ir haben nicht den Anspruch erhoben,
das offizielle Organ der konservativen P arte i oder Fraktionen 
zu sein; wir wollen nur der Absicht Ausdruck geben, im Ver­
folg der ursprünglich von uns vertretenen Richtung der kon­
servativen P arte i in treuer Mitarbeiterschaft —  gleich anderen 
konservativen Parteiblättern —  fördernd zur Seite zu stehen." 
Die organische Verbindung zur Parteileitung, von der die 
„Nordd. Allg. Ztg." neulich sprach, macht eine Zeitung zum 
offiziellen Parteiorgan. Etwas anderes ist es mit bloßen per­
sönlichen Beziehungen.

Die „Freis. Ztg." berichtet: „ Im  Schoße der C e n t r u m s ­
f r a k t i o n  haben sehr heftige A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n  
stattgefunden, weil ein Theil der Centrumspartei nicht einsehen 
wollte, warum die Centrumspartei auf die erste Präsidenten­
stelle im Reichstage zu Gunsten der Konservativen verzichten 
sollte."

Vor und nach dem 1. M ai hat die Ä r b e  i t  e r b e  w e g u n g  
größere Blasen geschlagen, als am 1. M ai selbst. Bedenklich 
gestaltet sich die S ituation  namentlich in einigen französischen 
Jndustriebezirken, in Roubaix und Tourcoing sowie in Spanien. 
Inzwischen ist auch dort wieder einige Beruhigung eingetreten 
und die Streikenden haben die Arbeit wieder aufgenommen. 
Aber während an der einen Stelle das Feuer erlischt, beginnt 
es an anderer zu knistern.

Auch von dem Gefährten des Dr. Peters, L i e u t e n a n t  
v. T i e d e  m a n n ,  ist in Bromberg, wieder „Köln. Ztg." von 
dort gemeldet wird, ein Brief angelangt, datirt aus Kapte in 
Kamassia, 16. Jan u ar. Der Absender erfreute sich damals des 
besten Wohlseins. Der letzte Brief von D r. Peters ist an dem­
selben Tage abgegangen.

Die „T im es" meldet aus S a n s i b a r  vom 7. d s .: D a 
man der Ansicht ist, die Rebellen würden Kilwa wieder zu be­
setzen versuchen, so bleibt M ajor Wissmann dort, um eine 
wirksame Vertheidigung zu organisiren. —  Zwischen denW itu- 
truppen und den Einwohnern der P a t ta i - I n s e l  ist ein Kampf 
entstanden. —  Bwana-Heri weigert sich, nach S aadan i zurück­
zukehren, falls seine Sicherheit nicht von sämmtlichen Konsuln 
in Sansibar verbürgt wird.

Der P a p s t  in Rom empfing gestern M ittag die Deputa­
tion deuischer Pilger. Die Adresse wurde vom Grafen Galen 
verlesen, in welcher der Liebe und Dankbarkeit der deutschen 
Katholiken für die vom Papste erwiesenen Gunstbezeugungen 
Ausdruck gegeben wird. I n  seiner Antwort erinnerte der Papst 
an das Jubiläum  Gregors des Großen. E r hob die Hand­
lungen dieses Papstes zu Gunsten der Völker Europas hervor. 
D er Papst berührte auch die gegenwärtige Lage der Kirche in 
Deutschland, wo der religiöse Krieg aufgehört habe und wo man

für sein Steckenpferd! W as ihm die N a tu r  versagt, indem sie 
ihm n u r  eine Tochter und keinen S o h n  geschenkt, was sie ferner 
ihm versagt, indem sie seine H and unsicherer, sein Auge schwächer, 
seinen K orpus korpulenter werden ließ, das suchte er zu korri­
giern, indem er sein Lieschen nach und nach zum edlen S p o rt  
des Schießens kunstgerecht abrichtete, wie m an etwa einen jungen 
Jagdhund  dressirt, ohne ihn lange erst zu fragen, ob er mag 
oder nicht. Und siehe da! P a p a  Beckmann hatte allen G rund , 
m it seiner Pädagogik und dem Erfolg zufrieden zu sein! D ie 
Schülerin  übertraf gar bald den M eister und erhielt zum 
Lohn dafür von ihrem Heimatstädtchen den allgemeinen und 
besonderen Spitznam en Schützenlieschen.

I n  seinem Töchterlein seinen wirklichen oder vermeinten 
R uhm  a ls  M uster- und Meisterschütze neu erblühen zu sehen, 
das also w ar der kühne T ra u m  von P a p a  Beckmanns Leben, 
doch gab es dabei auch spezielle, ungeahnte Schwierigkeiten zu 
besiegen! W ohl hatte Schützen-Lieschen jetzt die nöthige Schuß­
reife und Schußfertigkeit erlangt, um  m it Ehren sich öffentlich 
vor aller W elt zu produziren und den Meisterschuß zu thun, —  
in  die kleinstädtische Engherzigkeit, wie der gekränkte Vaterstolz 
es nann te , w ar jedoch nicht Bresche zu schlagen! Eine D am e 
w ar nach den S ta tu te n  der dortigen G ilde des heiligen Sebastian, 
orZo Schützengesellschaft, nun  einm al nicht konkurrenz- und 
schußfähig; n u r M änn er konnten Sebastians- und Schützen- 
brüder sein und heißen. P reise oder Böcke schießen, soviel sie 
wollten, n u r  sie konnten an  den alljährlichen Schützenfesten sich 
betheiligen und beim großen Königsschießen, das nach dem alten 
Brauch an  jedem Pfingstfeste m it S a n g  und K lang, Schm aus 
und T anz, Zechen und Bezechen, wie es sich gehörte, gefeiert 
wurde, König werden, ja  König m it Festzug, Königsschmuck und 
Königsehren! —  Umsonst hatte P a p a  Beckmann allen seinen 
gewichtigen E in flu ß , seine ganze natürliche Beredsamkeit m it in  
die W aagschale gelegt, umsonst a ls  W ohlthäter der S ta d t  ge­
glänzt, indem er dem Verschönerungsverein au s freiem A ntriebe 
und eigenen M itte ln  verschiedene neue Ruhebänke in  die städ-



durch Abschaffung kirchenseindlicher Gesetze zu einem besseren 
Verständniß gekommen sei. Der Papst rechne auf die Hoch­
herzigkeit des Kaisers und die Treue der Katholiken, um das 
Werk des Friedens zu vollenden. Der Papst sprach sodann den 
Segen über Deutschland aus. Später empfing der Papst die 
M itg lieder des Komitees und unterhielt sich, ehe er den S aa l 
verließ, m it dem preußischen Gesandten von Schlözer und dem 
österreich-ungarischen Botschafter Grafen Revertera. Außer diesen 
beiden diplomatischen Vertretern waren acht Kardinäle beim 
Empfang zugegen.

D ie Wiederherstellung der h a n d e l s p o l i t i s c h e n  B e ­
z i e h u n g e n  zwischen F r a n k r e i c h  und I t a l i e n  ist im  
Gange. General Menaprea hat nach dieser Richtung hin un­
beschränkte Vollmacht erhalten.

G e n e r a l  M i r i b e l ,  der bisher die deutsche Grenze zu 
überwachen hatte, ist wie gemeldet zum französischen General­
stabschef ernannt worden. D ie  Regierung w ill seine Unabsetz- 
barkeit verlangen, um von der Armee die politischen Schwan­
kungen möglichst fern zu halten.

Der r uss i sche M a r i n e k a p i t ä n  S c h m i d t ,  der des 
Verkaufs von amtlichen Schriftstücken über den Vertheidigungs- 
plan von Kronstadt angeklagt war, ist mangels an Beweisen 
auf freien Fuß gesetzt worden. Der Verkauf sollte an einen 
Militäraltachtz (genannt wurde Baron Plessen) erfolgt sein.

D ie  r u m ä n i s c h e  K a m m e r  beschloß m it 57 gegen 24 
S tim m en, den rumänisch-serbischen Handelsvertrag in  Erwägung 
zu ziehen. Der M inister des Aeußern hatte ausgeführt, daß 
dieser Handelsvertrag günstigere Bedingungen biete, als die 
liberale Regierung beantragt hätte, und daß er alle Sicherheits­
maßregeln gegen betrügerisches Vorgehen enthalte.

Meldungen aus K o t o n u  zufolge verlangte der K ö n i g  
von Dahomey Ze it bis zum 10. M a i zur Beantwortung des 
durch den Kommandanten Fournier gestellten U ltim atum s. W ie 
verlautet, befände sich der Pater Vulgäre bereits in  Wyddah 
und auch anderen dahomeyischen Geiseln wären behufs Aus- 
wechselung auf der „S a n e " eingeschifft._______________________

preußischer Landtag .
H e r r e n h a u s .

12. Plenarsitzung vom 6. M a i.
Der Präsident Herzog v o n  R a t i b o r  eröffnete gegen 12V, Uhr die 

Sitzung.
Das Haus setzte die Etatsberathung fort. —  Bei dem Etat der 

Justizverwaltung wurden verschiedene Wünsche allgemeiner und lokaler 
N atur geäußert, denen der Justizminister wohlwollende Berücksichtigung 
zusagte. Beim Etat des Ministeriums des In n e rn  wurden Anregungen 
betr. der weiteren gedeihlichen Entwicklung der Gemeindesparkassen 
gegeben, denen der Minister des In n e rn  indeß soweit nicht Folge geben 
zu können erklärte, als dadurch die alten bewährten Grundsätze berührt 
werden, auf denen die gedeihliche Entwicklung unseres Sparkassenwesens 
beruht. Ferner wurde eine Verbesserung der Landrathsgehälter ange­
regt. —  Die weitere Debatte drehte sich hauptsächlich um zwei aus dem 
Hauje eingebrachte Anträge. Eine Resolution der Herren Oberbürger­
meister D r. M i q u e l  und Frhr. v. D u r a n t  lautet: Das Herrenhaus 
wolle beschließen, die Staatsregierung zu ersuchen, dem Landtage thun- 
lichst bald den Entw urf eines Gesetzes behufs der Reform der direkten 
Steuern vorzulegen. I n  dem andern vom Grafen Udo zu S t o l b e r g -  
W e r n i g e r  ode eingebrachten Antrage wird die Staatsregierung ersucht, 
dem Landtage einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch welchen der evangeli­
schen Kirche die zur Ablösung der Stolgebühren erforderlichen M itte l 
zugewendet werden. —  Beide Anträge wurden schließlich einstimmig, 
bezw. nahezu einstimmig vom Hause angenommen. —  Um 4V , Uhr 
wurden im Etat des Kultusministeriums die Verhandlungen auf morgen 
vormittag 11 Uhr vertagt. (Fortsetzung der Etatsberathung und kleinere 
Vorlagen.) ___________

A b g e o r d n e t e n h a u s .
55. Plenarsitzung vom 8. M a i.

I n  der heutigen Sitzung stand zunächst die Vereidigung derjenigen 
Mitglieder des Hauses auf der Tagesordnung, welche den verfassungs­
mäßigen Eid noch nicht geleistet haben, und zwar waren es die Abgg. 
C e g i e l s k i  (Pole), Prinz C z a r t o r y s k i  (Pole) und D a s b a  ch (Centr.), 
denen Präsident von Kotier in der üblichen Weise den Eid aus die Ver­
fassung abnahm.

Das Haus begann darauf die zweite Berathung des Gesetzentwurfes, 
betreffend die Unterhaltung der nicht schiffbaren Flüsse in der Provinz 
Schlesien. —  Während die Kommission die Vorlage in der Gestalt, welche 
dieselbe durch die Beschlüsse zweiter Lesung erhalten, mit 1t gegen 9 
Stimmen abgelehnt hat, lagen verschiedene Anträge auf theilweise bezw. 
vollständige Wiederherstellung der Kommissionsbeschlüsse vor. Im  Ver­
folg der Verhandlung nahm Minister für Landwirthschaft, Domänen 
und Forsten D r. Frhr. L u c i u s  v o n  B a l l h a u s e n  Gelegenheit, den 
Ausführungen einzelner Gegner der Regierungsvorlage entgegenzutreten, 
welche sich hauptsächlich auf das Argument stützten, daß die vorgeschlagene 
Regulirung die Überschwemmungsgefahr in den unteren Stromgebieten 
vermehren müsse und welche außerdem ihre ablehnende Haltung auf die 
aus den Bestimmungen der Vorlage resultirende Ueberlastung der Kreise 
zurückführen, während der Minister beide Einwendungen als unzutreffend

charakterisierte und die Nothwendigkeit betonte, die in der gegenwärtigen 
Wassergesetzgebung vorhandene Lücke in Rücksicht auf das vorhandene 
dringende Bedürfniß einstweilen wenigstens für Schlesien auszufüllen. 
— Das Resultat der Abstimmung war, entsprechend einem Antrage der 
Abgg. D r. A v e n a r i u s  (natlib.) und D r. v o n  H e y d e b r a n d  u n d  
der  L as a  (kons.), die Wiederherstellung der Kommissionsbeschlüsse zweiter 
Lesung, welchen zufolge im Falle von den Ministern des In n e rn  und 
der Finanzen festgestellter Ueberlastung der Kreise die Heranziehung der 
Provinz einzutreten hat. —  Um 4 Uhr wurde die Weiterberathung der 
Vorlage auf Sonnabend den 10. M a i, vormittags 11 Uhr, vertagt.

Deutsches Hteich.
B e r l in .  8. M a i 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser tra f heute früh 7 ^  Uhr auf 
dem Dampfer „A lexandra" in  Potsdam ein und besichtigte das 
4. Garderegiment. Darnach fand eine Gefechtsübung m it den 
neuen Gewehren und dem rauchlosen P u lve r statt. I n  Be­
gleitung S r. Majestät befand sich der P rinz Heinrich und ein 
glänzendes Gefolge. Nach beendigtem Exerzieren r i t t  Se. M a ­
jestät an der Spitze des Regiments durch die S tad t zum Offizier- 
kasino des 4. Garderegiments und folgte einer Einladung des 
Offizierkorps zum Frühstück. Am Abend um 9 ^  Uhr gedenkt 
der Kaiser m it seiner Begleitung nach B e rlin  zurückzukehren und 
im  hiesigen königlichen Schlosse zu übernachten, um morgen 
Vorm ittag auf dem Tempelhofer Felde Truppenbefichtigungen 
abzuhalten.

—  D ie Kaiserin Eugenie hat heute der Kaiserin Friedrich 
in  Homburg einen Besuch abgestattet.

—  D er „Schief. Z tg ." w ird aus Militsch gemeldet, Se. 
Majestät der Kaiser werde am 11. d. M ts ., nachmittags 5 Uhr, 
zu zweitägigem Besuche bei dem Generalintendanten Grafen 
Hochberg auf dessen Schloß Wirschkowitz eintreffen.

—  Dem „Hamb. Korresp." w ird aus B e rlin  gemeldet: 
„ I n  den letzten Tagen find mehrfach kaiserliche Kouriere zwischen 
hier und Friedrichsruh in  Thätigkeit gewesen. Daß ein leb­
hafter schriftlicher Verkehr zwischen dem Kaiser und dem 
Fürsten Bismarck stattgefunden hat, läßt sich m it Sicherheit an­
nehmen."

—  Der General der Kavallerie z. D. v. Rauch, zuletzt Chef 
der Landesgendarmerie in  B e rlin , ist gestorben.

—  I m  Herrenhause soll eine Büste des Fürsten Bismarck 
aufgestellt werden.

—  W ie die „P os t" hört, ist die Abwesenheit des Prinzen 
Heinrich zu Schönaich-Carolath bei der Eröffnung des deutschen 
Reichstags im  Weißen Saale vielfach kommentirt worden, da 
die Zeitungen seine Ankunft in  B e rlin  gemeldet hatten.

—  D ie deutschkonservative Fraktion des Reichstages wählte 
zum Vorsitzenden den Abgeordneten Freiherrn v. Manteuffel an 
Stelle des früheren Vorsitzenden v. Helldorff-Bedra, der bei den 
Wahlen unterlag.

—  G ra f Ballestrem (Centrum) ist zum Vorsitzenden des 
Seniorenkonventes des Reichstages erwählt worden.

—  D ie sozialdemokratische Fraktion hat ihren früheren 
Vorstand, die Abgeordneten Bebel, Liebknecht, S inger, Meister, 
Grillenberger, wiedergewählt und den Abgeordneten S inger in  
den Seniorenkonvent entsandt. D ie Fraktion hat beschlossen, an 
allen Kommissionsberathungen sich zu betheiligen.

—  D ie sozialdemokratische Fraktion des Reichstags hat den 
ih r angebotenen Schristführerposten abgelehnt.

— Nach der Fraktionsliste, welche im  Bureau des Reichs­
tages ausgegeben ist, stellt sich die Stärke der einzelnen Parteien 
wie fo lg t: Deutschkonservative 72 seinschließlich der drei Hospi­
tanten v. Meyer (Arnswalde), G ra f v. Schlieffen-Schlieffenberg 
und Frhr. Zorn v. Bulach (E lsaß)j; Reichspartei 20, Centrum 
111 seinschließlich 5 Hospitanten der Deutsch - Hannoveraner), 
Polen 16, Nationalliberale nur 41 seinschließlich des Hospitanten 
D r. P e tri (S traßburg)), Freisinnige 64, Volkspartei 10, So- 
zialdemokraten 35, bei keiner Fraktion 28, darunter 10 Elsässer, 
5 Antisemiten und die 6 Deutsch - Hannoveraner v. d. Decken- 
Rutenstein, v. d. Decken-Ringelheim, Frhr. v. Hake, F rhr. von 
M innigerode, G ra f v. d. Schulenburg-Hehlen, F rhr. v. Wangen- 
heim. Es ist bemerkenswerth, daß die Deutsch - Hannoveraner 
sich derart in  zwei Gruppen theilen, von denen die eine Gruppe 
ganz außerhalb der Centrumspartei steht, während die andere 
Gruppe der Centrumspartei als Hospitanten angehört. Außer­
dem sind als bei keiner Fraktion verzeichnet: P rinz  zu Carolath-
Schönaich, Frhr. v. Hornstein, Johannsen, Langerfeld (Schaum­
burg), Rösicke (Dessau), Thomsen, W iffe r (Jena).

—  Z u r Wissmannschen Kolonialtruppe nach Ostafrika soll 
demnächst eine Anzahl von im  Telegraphendienst ausgebildeten

Unteroffizieren m it den nöthigen Feldtelegraphenapparaten rc. 
abgehen, um daselbst einen besseren Nachrichten- und Verbin­
dungsdienst einzurichten. Es w ird beabsichtigt, zunächst die ein­
zelnen Garnisonen und Posten m it einander telegraphisch zu 
verbinden, ähnlich wie die Ita lie n e r in  Abessinien dies bewerk­
stelligt haben.

—  D ie  allgemeine Gartenbauausstellung in  B e rlin  ist ge­
schlossen worden.

K ö ln , 8. M a i. Der „K ö ln . Z tg ." zufolge hat eine V er­
sammlung der Besitzer von Formeisenwalzwerken zu Koblenz be­
schlossen, an den bisherigen Trägerpreisen, welche noch erheblich 
niedriger als die reduzirten Stabeisenpreise, unverändert festzu­
halten.

H am burg , 8. M a i. D ie D irektion der deutsch-ostasrikani- 
schen Dampferlinie hat beschlossen, ihre Schiffe in  Rotterdam an­
laufen zu lassen.

B raunschweig, 7. M a i. Der Regent hat dem Komitee 
fü r Errichtung eines Bismarck - Denkmals 1000 M ark über­
wiesen.

Dresden, 8. M a i. Der König und die Königin sind heute 
Vorm ittag nach S ibyllenort abgereist.________________________

Anstand.
P a r is ,  8. M a i. Der Kriegsminister Freycinet hat den 

sofortigen Bau einer Bahnlin ie  S a m t Maurice-G iromagny be­
schlossen, welche das Mosel- und Saone-Thal verbinden und die 
Vereinigung der Truppen erleichtern w ird.

P a r is ,  8. M a i. D ie Regierung bereitet einen Gesetzent­
w urf vor, in  welchem sie den Kriegsminister ermächtigt, die zu 
den Uebungen einberufenen Wehrmänner, wenn die Verhältnisse 
es wünschenswerth machen, unter den Fahnen zu behalten.

London, 7. M a i. Der Ingen ieur James Naömyth, der E r ­
finder des Dampfhammers und der Dampframme, ist heute im  
A lter von 92 Jahren gestorben.

P e te rsburg , 8. M a i. Gestern fand die feierliche Weihe 
des Prälaten Awdziewicz zum katholischen Bischof von W iln a  
statt. _______ ________

Arbeiterbewegung.
I n  S te ttin  ist unter den M aurern, Zimmerleuten und den 

Kalk- und Steinträgern gestern ein allgemeiner S tre ik ausge- 
brochen. —  A u f den Hamburger Schiffswerften dauert der 
S treik fort. D ie Werftbesitzer hatten sich verpflichtet, von den 
am 1. M a i ausgebliebenen Arbeitern nur 30 pCt. wieder ein­
zustellen. Diejenigen Arbeiter, welche am 1. M a i nicht gefeiert 
haben, arbeiten auf allen Werften. D ie M aurer in  Hamburg 
haben am Mittwoch die Arbeit niedergelegt. Der Fachverein 
derselben hat eine Aufforderung erlassen, den Zuzug fremder 
Arbeiter auf das strengste zu hindern. 1700 Zimmerleute 
streiken hier ebenfalls. 26 Arbeitgeber haben 140 Zimmerleuten 
eine neunstündige Arbeitszeit m it 65 Pfg. Stundenlohn be­
w illig t. —  I n  Meerane (Sachsen) verlangten die Arbeiter der 
Färbereien eine Lohnerhöhung von 20"/g, lls tünd ige Arbeitszeit 
und bei Sonntagsarbeit eine Lohnerhöhung von 100"/g. D a 
diese Forderungen abgelehnt wurden, haben die Arbeiter von 5 
größeren Firmen die Arbeit eingestellt. —  Der Ausstand der 
Weber im  Tannwalder Bezirk (Böhmen) wächst. Gestern stellten 
sämmtliche Weber in  Swarom die Arbeit ein. M ilitä rverstär­
kung ist aus Reichenberg eingetroffen. —  I n  Ebergasfing haben 
650 Arbeiter der Maschinenfabrik Clayton und Shuttleworth 
und 950 Arbeiter der Teppichfabrik Haas die Arbeit eingestellt. 
Der Ausstand der Maschinenarbeiter in  Prag, der Gerbergesellen 
in  Agram und der Bäckergesellen in  Budapest dauert fort. —  
I n  Livorno ( I ta lie n )  machte am Dienstag eine größere Anzahl 
Arbeiterinnen, denen sich zahlreiche Arbeiter zugesellt hatten, den 
Versuch, vor der Präfektur zu demonstriren. Nach e rfo lg t«  A u f­
forderung wurde der Platz geräumt. Von den Verhafteten 
wurden mehrere zu 1 M onat bis 2 Jahren H aft verurtheilt.

Ursvinziak-Nachrichten
» C u lm , 7. M a i. (Die IX . westpreußische Provinzial-Lehrerver- 

sammlung) tagt in diesem Jahre in der Zeit vom 30. J u li  bis zum 
I .  August in Culm. Der Ortsausschuß ladet zu dieser Versammlung 
die Lehrer und alle Schulfreunde der Provinz aufs herzlichst« ein. 
Anmeldungen zur Theilnahme nimmt Lehrer Sauter in Culm bis zum 
15. J u li d. I .  entgegen. Der Anmeldung ist der Festbeitrag beizufügen, 
welcher auf 3 Mk. und bei Nichttheilnahme am Festessen auf 1,50 Mk. 
festgesetzt ist. Bei rechtzeitiger Anmeldung wird für billige Wohnung 
und für Freiquartiere Sorge getragen werden, doch sind etwaige Wünsche 
zu äußern. Anmeldung von zeitgemäßen Borträgen nimmt der B a l­

tischen Anlagen gestiftet, umsonst hatte er sich erschöpft in  der 
Aufzählung aller historischen sagenhaften Fälle, in  denen die 
Frauen bereits, Wehr und Waffe in  der Hand, das Vaterland 
und die M ännerwelt gerettet, —  umsonst! M an weigerte, trotz 
aller dieser Fakta, sich standhaft, dem Zeitgeiste und dem F o rt­
schritt, den Papa Beckmann als letzten und höchsten noch ins 
Treffen führte, Rechnung zu tragen und das Ewigweibliche zu 
Schützenschwestern avanciren zu lassen. W ir  wollen keine Frauen­
zimmer uns ins Handwerk pfuschen lassen! lautete beharrlich 
das U ltim atum  dieser engherzigen Krämer- und Philister­
seelen. —

Papa Beckmann war wüthend, außer sich! —  E r fühlte 
sich in  seinem Augapfel, dem Erisapfel dieser Meinungsdiffe­
renzen: Schützen-Lieschen, getroffen und verletzt, und nicht vie l 
hätte gefehlt, so wäre er im  ersten Zorn ausgeschieden von dem 
Schauplatz seiner langjährigen Schützenthaten. Doch ne in ! Ih m  
kam ein anderer, besserer, sogar ein genialer, ein glorreicher 
Gedanke! D ie Landeshauptstadt feierte demnächst ein großes 
Bundes-Schützenfest fü r alle Gauen, —  da war man nicht so 
einseitig, dort durften sich auch Damen ungestört und ungestraft 
betheiligen, dort sollte Schützen-Lieschen —  allem Vorurthe il 
zum Trotze —  angesichts vom ganzen Deutschland sich die 
ersten öffentlichen Lorbeeren holen! —  Auch Schön-Lieschen sah 
m it mädchenhafter Eitelkeit sich bereits als Schützenkönigin 
der glänzenden Feste, von denen praenumeranäo schon die 
Zeitungen berichteten, ih r Köpfchen hob sich stolzer, und m it 
kindlichem Vergnügen lauschte sie den beredten Schilderungen des 
begeisterten Papas, der —  ganz Feuer und Flamme —  nicht 
genug von all den Herrlichkeiten eines großen Schützenfestes zu 
erzählen wußte, dem er einst in  seiner Jugend beigewohnt; 
außerdem aber spukte es in  diesem hübschen Köpfchen naturge­
mäß von einem allerliebsten Schützenanzug, m it krellem H u t 
und -kokettem Federputz, und wie wundernett dieses kleidsame 
Kostüm wohl ihrer schlanken, zierlichen F igur, dem reizenden

Gesichtchen stehen werde —  und dann —  dann —  was wohl 
ein gewisser, lieber, ach sehr lieber jemand dazu sagen würde, 
der so mitleidig-nachsichtig auf sie, und so überlegen lächelnd auf 
ihren Schießsport niederschaute, als wäre sie ein thöricht Kind 
und das ganze P iff-P a ff-P u ff nichts als Spielerei. Und er —  
er konnte ja gar nicht einmal schießen — was verstand er denn 
davon! —

Den Pflasterkasten, wie Papa ihn abscheulicherweise titu - 
lirte , denn Hans Strallbach, der hübsche, ernste Strallbach, war 
ja Arzt, einstweilen freilich noch so ziemlich Doktor o. ? ., 
d. h. ohne Patienten, wenigstens ohne zahlungsfähige. J a  — 
was Hans Strallbach wohl dazu sagen würde, daß aus der 
Spielerei nun Ernst w ard! —  Was fü r ein reizender E in fa ll 
es doch damals von dem guten, herzigen Papa gewesen war, 
ihn wegen seiner Gicht zu konsultiren, seitdem hörte der ge­
duldige Hans ruhig alle Schützenthaten und Unthaten, alle Jagd­
geschichten und Anekdoten Papa Beckmanns von A  bis Z  m it 
an immer wieder, ohne je zu zweifeln und zu widersprechen. 
Hätte der gute Papa Beckmann nu r gewußt, um welcher Tugend 
willen der brave Hans ihm so unermüdlich zuhörte; ein paar 
schöne Augen halten es ihm angethan, in  die er schaute, während 
er anscheinend so aufmerksam und eifrig lauschte, als gäbe es 
fü r ihn nichts Interessanteres in  der W elt, wie Scheiben und 
Büchsen und alle diese Dinge, von denen er im  Grunde doch 
nicht mehr verstand, als der Pudel vom Seiltanzen. —  Ja , 
hätte der gute Papa Beckmann sich nu r ein wenig auf Gedanken­
lesen verstanden; —  es ist zuweilen doch recht gut und nützlich, 
daß Gedanken zollfrei find.

„W enn ich erst A ntw ort aus der Hauptstadt habe —  und 
das kann ja  jeden Tag sein — "  dachte nämlich Hans, „ob 
m ir die S tellung dort gewiß ist, von der Onkel Professor m ir 
geschrieben, dann —  dann w ill ich Lieschen fragen, was ih r 
lieber ist: das dumme unweibliche Geknall, über das sie sich so 
kindisch freut, oder —  ich? !"

Was also sagte wohl Hans Strallbach zu der genialen 
Schützenidee? —  Einstweilen garnichts. E r schwieg, doch war 
es jenes ominöse, keineswegs orakelhafte Schweigen, das fü r den 
Eingeweihten oft lauter, als die deutlichste A ntw ort sein und 
reden kann. „W as kann ich ih r sagen, ih r bieten?" dachte er. 
„S ie  ist reich, verw öhnt! Ich aber mag nicht der M ann meiner 
Frau sein, ich w ill heirathen, nicht geheirathet werden! Wenn 
sie mich liebt, dann w ird sie mich verstehn — auch ohne 
W o rte !"

Nun ist es freilich w ahr: die Sprache des Herzens ist ja 
bekanntlich die hörbarste und eindringlichste von der W elt, und 
so verstand ihn allerdings Schön-Lieschen schnell und ohne 
Worte —  bis auf die Hauptsache, die leitenden M otive nämlich, 
denn Reden ist S ilbe r, aber Schweigen ist nicht immer G o ld ! 
S ie  verstand also, daß es ihm nicht recht war, —  aber warum 
sprach er nicht, warum bat und bettelte er denn nicht, wenn 
ihm etwas an ih r lag? warum blickte er so gönnerhaft auf sie herab, 
wie auf ein thörichtes, verwöhntes K ind? —  Ach, er w ar so 
anders, als die anderen Männer, doch gerade das gefiel ih r ja 
so schrecklich gut an ihm, dem bösen, lieben Menschen.

S o  rückte der große Tag des Ruhmes und folglich auch der 
Abreise näher und immer näher, und m it ihm die Abschieds­
stunde. Schützen-Lieschen übte eifrig noch im  Schießstande 
im  väterlichen Garten und knallte zur Generalprobe wacker 
darauf los, wobei sie —  zur Erhöhung des Effekts, vielleicht 
auch, um Effekt zu machen vor zwei gewissen Augen! —  bereits 
ih r neues reizend-kombinirtes Original-Schützenkleid angelegt 
hatte, das allerdings allein ein Meisterschuß schon war und ih r 
zum Küssen stand. Und er —  er, auf den es eigentlich doch 
nur abgezielt war, er, der sie bewundern sollte, er schien gar 
nicht einmal zu ahnen, daß sie fü r ihn und nur fü r ihn 
sich eigentlich so schön gemacht. J a , so undankbar find die 
M änne r!

(Fortsetzung folgt.)

*

*



sitzende des Provinzial - Lehrervereins, Mielke I  - Danzig, entgegen. 
E inige Vortrüge sind bereits angemeldet und das Festprogramm  
ziemlich festgestellt. Nach demselben verspricht die Versammlung eine 
sehr interessante zu werden. V on  S eiten  der städtischen Behörden 
sind dem hiesigen Lehrerverein 200 Mk. zur Deckung der Unkosten 
bewilligt; auch zeigt die Bürgerschaft die größte Bereitwilligkeit, die 
Gäste aufzunehmen. Schon jetzt sind eine große Zahl von F rei­
quartieren zugesagt. Auch bietet die S tad t selbst durch ihre schöne Lage, 
ihre prächtigen Prom enaden mit den künstlichen A nlagen und durch eine 
reizende Umgebung den Gästen einen angenehmen Aufenthalt. S o  
dürfte die Hoffnung wohl berechtigt sein, daß der Besuch der diesjährigen  
Provinzial-Lehrerversammlung ein besonders zahlreicher sein wird.

Lokales.
T horn, 9. M a i 1890.

—  (F e s tm a h l.)  I m  Anschluß an die Enthüllungsfeier des Kaiser­
standbildes versammelten sich gestern Nachmittag 2 Uhr im Gartensaale 
des Schützenhauses etwa 300 Festtheilnehmer zu einem M ahle, w ie es 
glänzender in Thorn wohl kaum gesehen worden ist. Der S a a l war 
m it G uirlanden, M ahnen, D rapirungen, Farrenwedeln und besonders den 
verschiedensten Pflanzenarten (letztere au s der Bahngärtnerei zu Brom ­
berg) au fs prächtigste geschmückt. A uf die Musiktribüne konzentrirte sich 
das allgemeine Interesse. W ie in  einem Walde verborgen lag dieselbe, 
nur das Dach lugte hervor. In m itten  der Blätterpracht standen die 
Büsten unserer drei Kaiser. A n drei langen Tafeln ließen sich die Gäste, 
unter denen Offiziere, Bürgersland und Beamte vertreten waren, nieder, 
um beim fröhlichen M ahle und beim Becherklang des großen Kaisers zu 
gedenken. E in  buntes fesselndes B ild  gewährten in der grünen Farben­
pracht der Dekoration die Erscheinungen der Offiziere. Am A nfang  
erhob sich Oberpräsident v o n  L e i p z i g e r ,  Excellenz, und brachte 
den Toast auf unseren Kaiser aus, welcher nach seinen W orten und 
Thaten das erhalten und fortsetzen wolle, w as sein Ahne errungen und 
erkämpft. Der Kommandant von Thorn, G enerallieutenant v . L e t t o w -  
V o r b e c k ,  Excellenz, begrüßte die Gäste, deren W eilen hier leider nur  
kurz sei. Hier im Lande des deutschen O rdens, der auf seine Fahne 
Keuschheit und Ritterlichkeit geschrieben, hier in  dem Lande, welches die 
Hohenzollern den deutschen Brüdern angefügt, gezieme es sich vor allem, 
des alten Kaisers zu gedenken, dessen Standbild heute enthüllt ist. 
Keuschheit und Ritterlichkeit sind auch seine Devise gewesen, die zur 
Devise des deutschen Volkes zu machen er stets bemüht gewesen ist. 
Dieses Id ea l zu verwirklichen, dazu müsse jeder beitragen, vor allem'auch 
die Arbeitgeber, in deren Hände ein großer Theil der Volkserziehung 
gelegt ist. Der Präsident der königl. Eisenbahndirektion zu Bromberg, 
P a p e ,  feierte daraus den Schöpfer des Denkmals, Professor Calandrelli, 
der die Gestalt des greisen Kaisers so lebenswarm  gebildet. Professor 
Calandrelli habe, w ie Präsident Pape humoristisch bemerkte, zum ersten­
male die Weichsel überschritten und, wie w ir hoffen dürfen, zu seiner 
Befriedigung. Der Gefeierte dankte mit einem Hoch auf die S tad t 
Thorn. Erster Bürgermeister B e n d e r  begrüßte die Gäste nam ens der 
S tad t Thorn und w ies darauf hin, daß die Feier alle begeistert habe; 
sie werde ein neuer Anstoß sein, den P atriotism us zu steigern, und das 
Deutschthum im Osten zu wahren. N un  erhob sich der Vorsitzende des 
Provinzialausschusses, G raf R i t t b e r g ,  um nam ens der Gäste den 
Dank derselben auszusprechen und auch derer, die an dem großen Werke 
an der Weichsel mitgewirkt, in einem Hoch zu gedenken. Zum  Schlüsse 
sprach Stadtrath B e h r e  n s d o r f f  seine Freude darüber aus, daß an diesem 
bedeutungsvollen Tage von hervorragender S telle au s auch der Handwerks­
meister gedacht worden sei und daß sich deshalb hoffen lasse, daß auch 
diesen in  schwierigen Lagen der Beistand der Obrigkeit nickt fehlen werde. 
D en Spitzen der M ilitär- und Civilbehörden gelte daher sein Hoch. 
W ährend des M ahles konzertirte die Kapelle des In fanterieregim ents  
v. v. Marwitz unter Leitung des königl. Militärmufikdirigenten Herrn 
Friedem ann. E s machte einen wundersamen Eindruck, wie die Klänge 
der durch die Pflanzendekoration verdeckten Kapelle aus dem B lätter- 
grün hervorrauschten. —  Die Feier nahm einen glänzenden V erlauf und 
schloß sich an die Enthüllungsfeier würdig an. V on S eiten  des W irthes 
des Schützenhauses, Herrn Gelhorn, war alles aufgeboten, um den A n­
forderungen einer solchen Festlichkeit zu genügen und dies ist ihm nach der 
Uebereinstimmung der Anwesenden durchaus gelungen.

—  ( Ki rch l i che  P e r s o n a l i e n ) .  Der Vikar Kasyna ist von  
Culmsee an die S t .  Johanneskirche in Thorn, der Vikar Gorczynski von  
Hoch-Stübblau nach Culmsee versetzt. V on den am 20. April neu ge­
weihten Priestern ist Herr W isnicki a ls Vikar in  Briesen angestellt 
worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  T h o r n ) .  Der Amtsvorsteher 
und Standesbeam te Herr Oberförster Gensert zu Sckirpitz ist vom 6. bis 
20. M ai beurlaubt und wird in den Amtsvorstehergeschäften von dem 
Amtsvorsteher Herrn Auschwitz zu Ober-Nessau und in den S ta n d es­
amtsgeschäften von dem Standesbeam ten Herrn Kühnbaum zu Podgorz 
vertreten.

—  ( D i s p o s i t i o n s u r l a u b ) .  I m  Herbst wird wiederum eine 
Anzahl von Mannschaften, ausnahm sw eise auch Kavalleristen, nach voll­
endeter zweijähriger Dienstzeit zur D isposition der T ru p p en teile  von  
diesen beurlaubt. D am it Mannschaften, deren häusliche oder gewerbliche 
Verhältnisse eine Beurlaubung besonders w ünschensw ert machen, diese 
Vergünstigung in  erster Linie zu Gute kommen kann, werden Angehörige 
von Soldaten , welche im 2. Dienstjahre stehen, aufgefordert, Anträge 
unter ausführlicher Darlegung der Gründe, welche die Beurlaubung noth­
wendig erscheinen lassen, bis zum 1. J u li  bei dem königl. Landrath 
anzubringen.

—  ( C o p p e r n i k u s  v e r e i n ) .  I n  der Versammlung im Schützen­
hause am 5. M ai lagen die eingegangenen literarischen M ittheilungen  
vor. D ie Ballotage über Prem ierlieutenant der Artillerie Madebeck 
ergab dessen Aufnahme a ls M itglied des V ereins. E in  ausw ärtiger  
Gelehrter wurde von einem Vereinsm itglied zur Aufnahme a ls korrespon- 
direndes M itglied vorgeschlagen. E s  fand hierüber die statutenmäßige 
Vorberathung statt. D en Vortrag hielt Oberleherer Herford über „Die 
Ekkeharte von S t .  G allen und das W altharilied." Ausgehend von der 
G ründung S t .  G allens, dieser wichtigsten deutschen Kulturstätte des 
frühen M ittelalters, hebt der Vortragende aus der glänzendsten Periode 
dieses Klosters namentlich Sa lom on  III ., Ratbert, der die Casus 8k OsIII 
zu schreiben begann und Ekkehart I  hervor. Dessen Jugendarbeit war 
der W alth ar iu s; er übersetzte den ihm von seinem Lehrer G eraldus vorge­
legten deutschen S to ff in  lateinische Hexameter. S e in  Neffe Ekkehart II, 
durch Schönheit und Klugheit ausgezeichnet, wurde von der Herzogs­
w ittw e H adwig a ls Lehrer im Lateinischen gewünscht, er starb a ls D om ­
propst zu M ainz. Dunkler sind die Schicksale seines Vetters Ekkehart III. 
Der wissenschaftliche Ruhm  S t .  G allens wuchs besonders durch Notker 
Labes. S e in  Schüler war Ekkehart IV, der hervorragendste von allen. 
Er erhielt vom Erzbischof Aribo den A uftrag, das W altharilied zu über­
arbeiten und die Latinität zu verbessern. Er w ar einige Zeit Vorsteher 
der Schule zu M ainz, ein gelehrter Schulm ann und eifriger Schriftsteller. 
E ine eigenthümliche Arbeit sind seine S egnun gen  zu den Gerichten 
(beueäietwuos aä wensas), eine kulturhistorisch aufschlußreiche Aufzählung  
aller Speisen und Getränke, welche in S t .  Gallen auf den Tisch kommen 
konnten, eine großartige Speisekarte in religiöser Umrahmung. Die ver­
dienstlichste Arbeit ist aber die Fortsetzung der Hauschronik des Klosters, 
die seit Ratpert in s  Stocken gerathen war. Er führte sie bis 975 weiter. 
Eine Fülle kulturgeschichtlicher Aufschlüsse, eine Reihe klösterlicher Einzel­
bilder werden hier dem Leser geboten. S odann  geht der Vortragende 
auf des W altharilieds In h a lt  und Bedeutung in  der Literaturgeschichte 
ein. D ie Schilderung der Nacht, in  welcher W althari die Häupter der 
von ihm erschlagenen Feinde mit den Leichnamen zusammenfügt und 
in  feierlicher S tille  für ihre Seelen  betet, dann wie Hildegund und er 
Wache halten, gehört zu dem Erhabensten, w a s unsere alte Poesie auszu­
weisen hat. D a s Lied w ar lange Zeit der Vergessenheit anheimgefallen. 
I .  Grimm hat in seinen Gedichten deS 10. und 11. Jahrhunderts sein 
volles Verständniß der M itw elt neu erschlossen. D ie wichtigste Oertlich- 
keit des Gedichts, den W asgenstein (lateinisch Vosaxus), will Uhland bei 
Obersteinbach in abgelegener Vogesenwildniß entdeckt haben. Zum Schluß 
weist der Vortragende auf den nachhaltigen Einfluß des Liedes auf 
Uhland und Scheffel hin. Gegenüber F aurill, der das Lied a ls eine 
Frucht provencalischer Dichtkunst in  Aquitanien ansah, erklärte es Scheffel 
von vornherein a ls  urechte, altdeutsche Waldpoesie und machte sich zum 
B ew eis seiner Ansicht an eine Uebersetzung des Liedes, im Ton der 
alten deutschen Volksepen, in der Nibelungenstrophe. Durch die lange 
Beschäftigung m it seinen Helden und seiner Dichtung fand nach und 
nach eine förmliche Verschmelzung in der Anschauungsweise der Dichter 
des io .  und 19. Jahrhunderts statt. E s  wurde Scheffel immer klarer, 
daß, w a s er erlebt hatte in  den Jahren  vorher, die Ueberwindung einer 
unglücklichen Liebe durch eine befreiende Dichterthat, auch das Schicksal

seines Helden gewesen sein müsse, der durch eine verschwiegene, lang ver­
haltene, zur Unzeit hervorbrechende Leidenschaft fast um Glück und 
Seelenheil gebracht wird, aber im Verkehr mit einer reinen, gewaltigen  
N atur, unter den natürlich einfachen Menschen und durch Bethätigung  
seiner dichterischen Kraft selber zum M anne reift, der von sich sagen 
kann: „S elig  ist der M an n , der die Prüfung bestanden."

—  ( D e r  K r i e g e r v e r e i n )  gab gestern a ls Nachfeier zur E n t­
hüllung des Kaiserstandbildes im Viktoriagarten ein gut besuchtes G arten­
konzert mit Schlachtmusik, welches die Kapelle des Infanterieregim ents  
v. Borcke unter Leitung des königl. Militärmufikdirigenten Herrn M üller 
ausführte.

—  ( K i n d e r f e s t ) .  Anläßlich der Enthüllungsfeier vereinigten sich 
die Schulen von Mocker gestern Nachmittag im W iener Cafe zu einem  
Kinderfeste. D ie Kinder marschirten vom Scbulhause nach dem Fest­
platze und vergnügten sich dort bei mancherlei Sp ielen . D a s Konzert 
der Pionierkapelle und Gesänge der Kinder und der „Liedertafel" er­
höhten die Festesfreude.

—  ( S t e n o g r a p h i s c h e r  V e r e i n . )  I n  der gestrigen Hauptver­
sammlung, die der Enthüllungsfeier wegen nur sehr schwach besucht war, 
wurde ein neues M itglied au fgen om m en 'e in  M itglied, welches verzogen 
ist, schied aus. Der Vorsitzende macht M ittheilung von der E inladung  
des Stolzeschen Stenographenvereins B erlin  zu dem am 10. d. M ts.  
daselbst stattfindenden Festkommers. Nachdem noch beschlossen wurde, 
der „Stenographie", O rgan zur Förderung der Gabelsbergerschen Rede­
zeichenkunst, die Nachricht zugehen zu lassen, daß die in  Nr. 2 au s Thorn 
gebrachte Notiz unw ahr sei, wurden alle anderen M ittheilungen zur 
nächsten Sitzung vertagt. Nach Schluß der Sitzung regte noch ein M it­
glied einen gemeinschaftlichen Spaziergang nach Schlüsselmühle an.

—  ( Op e r ) .  Der gestrige Abend brachte u n s M ozarts „D on Ju an " . 
Die Opern M ozarts werden durch das Unwesen der Operette und gar 
der Operettenposse in den Hintergrund gedrängt. Gerade in  der Oper 
hat die Erscheinung M ozarts unerhörte Um wälzungen hervorgebracht, 
indem er die Schöpfung des Ensembles vollendete, w orin die Oper in  
psychologischer Hinsicht dem gesprochenen Dram a voraus ist, weil hier 
mehrere Personen zugleich ihren Em pfindungen Ausdruck zu geben im 
Stande sind. Referent muß gestehen, daß dies nach seiner Ueberzeugung 
aber auch der einzige bedeutendere Vortheil der Oper gegenüber dem 
gesprochenen Dram a ist, daß dieses hingegen in allen sonstigen wichtigen 
Punkten w eitaus über der Oper steht. Doch wollen w ir hier keinen 
weiteren Vergleich zwischen musikalischem und prosaischem Dram a ziehen, 
sondern dies vielleicht einem anderen Orte vorbehalten. W ie die Opern  
Handels in England und Glucks in Frankreich, so erregten die Mozart- 
schen O pern in  Deutschland ein Aufsehen, dem nur der Erfolg der 
Wagnerischen Musikdramen in heutiger Zeit zur S e ite  zu stellen ist, und 
dieses sicher Treffende, Charakteristische bewährt noch heute seine Macht, 
w ovon w ir allerdings den gestrigen Abend ausnehmen müssen. Ob auch 
blinde Anhänger der modernen Richtung M ozart a ls überwundenen 
Standpunkt betrachten, so wird sich der Unbefangene immer wieder an 
diesem Komponisten erbauen, der mit sonnenheller Klarheit, mit hellenisch­
ästhetischem Gefühl seine Charaktere hinstellt und die Formen der Musik 
beherrscht, wie vielleicht außer Beethoven und M endelssohn kein T on­
dichter nach ihm. D a ist nun  eine W ahrnehmung am gestrigen Abend sehr 
bedauerlich, die nickt nur Referent machte, sondern auch eine Anzahl 
anderer Hörer, w ie sich an dem M ißfallen derselben kundgab. D ie 
O uvertüre ist vollständig umgebracht worden und zwar durch eine Kon­
versation, so rücksichtslos laut, a ls hätten w ir u n s aus freiem Felde 
(nickt einmal im S a lo n ) befunden —  eine Rücksichtslosigkeit, welcher 
entgegenzutreten w ir im Interesse der h ö r e n  wollenden Zuhörer nicht 
ablassen werden. Selbst das sonst taktfeste Orchester wurde irritirt. S o  
litt auch der größte Theil des 1. Aktes unter der fortwährenden Unruhe. 
Dazu kommt noch, daß der größte Theil der Zuhörerschaft den S a a l  
während eines einfachen Szenenwechsels verließ und dann während der 
letzten Szene des ersten Aktes mit Geräusch zurückkehrte. V on einem 
Genusse konnte da wahrhaftig keine Rede sein. Vielleicht entschließt sich 
die Direktion, für diejenigen, welche Opern überhaupt noch nicht kennen 
oder denen die Aktschlüsse nickt mehr erinnerlich sind, dieselben auf irgend 
eine Art zu markiren. W ie wir andeuteten, konnte der 1. Akt keinen 
befriedigenden Gesammteindruck hinterlassen, nicht aus Schuld der W ir­
kenden, sondern a conto des Publikum s. Der zweite Akt erhob sich wieder 
auf den höheren Standpunkt. Allerdings war die Oper durch Streichun­
gen arg mitgenomm en; so waren die Recitative kaum wiederzuerkennen. 
Schmerzlich vermißten wir Recitativ und Arie E lv iras im 1. Akte 
und ebenso das Recitativ und die Arie A nnas im 2. Akte. Platz 
war vorhanden, wie die im 1. Akte eingelegte Arie des Octavio und die 
im 2. Akte eingelegte Arie der E lvira bewiesen. Letztere trug der S ä n ­
gerin, F rl. O tterm ann, dreifachen Hervorruf ein, welcher Anerkennung 
der beliebten S ä n ger in  w ir un s sehr gern anschließen. D ie Darstellung 
des D on J u a n , des W üstlings, der zur Befriedigung seiner Gelüste vor 
Meuchelmord nicht zurückschreckt, durch Herrn S iä d in g  war musterhaft. 
S e in  Aeußeres stand mit der Rolle durchaus in  Einklang. S e in  schur­
kischer Diener Leporello hatte besonders mimisch an Herrn Schwabe einen 
vortrefflichen Vertreter. Herr Dworsky als Octavio verwendete seine 
Stim m m ittel wiederum in zu sentimentalem Tone, gab sich aber schau­
spielerisch untadelhaft. Herr Düsing gab den Comthur, den steinernen 
Gast, zur Zufriedenheit, soweit er überhaupt bei der kleinen Rolle G e­
legenheit hatte, sich hervorzuthun. Auch Masetto, der Landmann, ließ 
in  Herrn Zim m erm anns Darstellung nichts vermissen. Die Dam en  
Kühnel, O tterm ann und D upont theilten sich gleichmäßig in den w ohl­
verdienten B eifall. F rl. Kühnel zeichnete mimisch und gesanglich die 
Partie der von Racke für den ermordeten Vater beseelten D onna A nna  
sehr gut; Tonmalerei erblicken wir besonders in den harten, kurz hervor­
gestoßenen Tönen. E lvira, die verlassene Geliebte D on J u a n s , hatte an 
F rl. Otterm ann die beste Darstellerin, die w ir wünschen können. Eckt 
mädchenhaft in ihrem Schmerz um den verlorenen Geliebten, in  ihrem 
eckt weiblichen Verlangen nach ihm und in der alles vergessenden Liebe, 
wußte F rl. O tterm ann in ihre weiche, anmuthige und doch großer E n t­
faltung fähige Stim m e alle Phasen der Em pfindungen eines verrathenen 
Mädchens zu legen. F rl. D upont a ls Zerline wußte durch ihre Schel­
merei wiederum die Zuschauer zu gew innen und errang besonders in der 
neckischen Arie „W enn du fein fromm bist, w ill ich dir helfen" großen 
B eifall. Heute (im Viktoriagarten): „Die Jüdin" , Oper in 5 Akten 
von Halövy. — Um auch weiteren Kreisen des Publikum s die G elegen­
heit zum Besuch der Opern zu bieten, hat sich die rührige Direktion 
unseres Opernensembles entschlossen, im Theater des Volksgartens einige 
volkstüm liche Opernvorstellungen zu veranstalten und wird a ls erste 
Aufführung dieser Art am morgenden Sonnabend Rossini's „Barbier 
von Sevilla" , eine der besten komischen Opern, in Szene gehen. Hoffent­
lich findet die lobenswerthe Absicht der Direktion durch recht zahlreichen 
Besuch der Vorstellung die verdiente Unterstützung. D ie Rosine wird 
von F rl. O tterm ann gesungen, welche im zweiten Akt a ls  G esangs­
einlage zwei Taubert'sche Lieder „ I n  der Fremde" und „Märznacht" zu 
Gehör bringen wird. A ls nächste Vorstellung wird am S o n n ta g  im 
Theater des Viktoriagartens M ozart's „Hochzeit des F igaro" zur A uf­
führung kommen.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wünsche, a ls Beisitzer fungirten die Herren 
Landrichter B lance, M artell, V iol, Czwiklinski, die Staatsanw altschaft 
w ar durch Herrn Assessor Q uiring  vertreten. Verurtheilt wurden der 
Fuhrm ann A nton Lewandowski au s Thorn wegen Nöthigung zu 1 Woche 
G efängniß, der Arbeiter Jo h a n n  Rajkowski au s Thorn, z. Z. in  Haft, 
wegen einfachen und schweren Diebstahls zu 1 Jahr 6 M onaten Zucht­
haus, 2  Jahren Ehrverlust und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht, der 
Ziegler P a u l Liepelt aus Gremboczyn, z. Z. in Haft, wegen Jagdver­
gehens zu 4  M onaten G efängniß, w ovon 2 M onate durch die erlittene 
Untersuchungshaft a ls  verbüßt zu erachten, die schon vielfach mit G e­
fängniß und Zuchthaus vorbestrafte unverehelichte M agdalena Glat- 
kowska und die E inw ohnerfrau J u lia n n a  Sw iegodzinsra, beide aus 
Ostaszewo, wegen verschiedener, im vorigen Jahre auf dem Herbstjahr­
markte in  Culmsee gemeinschaftlich verübten Diebstähle, erstere zu 3 Jahren  
Zuchthaus, Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer sowie 
Zulässigkeit von Polizeiaufsicht, letztere zu 1 M onat G efängniß. F re i­
gesprochen wurden der M agazinverw alter H ans v. Derschau au s Culmsee 
von der Anklage der Freiheitsberaubung und Körperverletzung, das 
Dienstmädchen J d a  Winkler au s Culmsee von der Anklage des D ieb­
stahls. —  B ei Schluß der Redaktion stehen noch zwei Verhandlungen aus.

—  ( E i n  g e i s t e s g e s t ö r t e r  M a n n )  versuchte gestern auf der 
Eisenbahnbrücke, sich vom Zuge überfahren zu lassen. Er wurde nach 
dem Krankenhause gebracht.

—  ( G e f u n d e n )  wurde eine Kriegsdenkmünze auf dem altstädt. 
Markt, ein Taschentuch in  der Breitenstraße, ein Portem onnaie m it 
In h a lt  am Schankhaus I. Näheres im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  d e r  We i c hs e l ) .  D er heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug m ittags 0,87 M eter ü b e r  N ull. D ie Wassertemperatur beträgt 
150 L . — Angelangt ist auf der Thalfahrt der Dampfer „Alice" mit 
Melasse beladen aus P olen . Abgefahren ist der Dampfer „Graudenz" 
mit Ladung nach Königsberg und der Dam pfer „P rinz Wilhelm" nach 
Czarnowo, um Kähne heraufzuschleppen.

— u. Podgorz. 9. M ai. (Zum Maurerstreik. Feuerwehr). S e it  
Sonnabend haben die auf B auten am O rt von den Unternehmern 
Kampmann und S an d  bisher beschäftigten M aurer die Arbeit nieder­
gelegt und streiken. I m  allgemeinen ist das Verhalten der Streikenden 
bis auf einige am Dienstag und M ittwoch vorgekommene kleinere 
Schlägereien ein ruhiges. Zum Lobe der hierselbst auf F ort Vs. beschäftigten 
oberschlesischen Arbeiter kann gesagt werden, daß sie sich, wie befürchtet 
wurde, den Streikenden nicht angeschlossen haben, sondern ruhig weiter 
arbeiten. —  Unsere freiwillige Feuerwehr hat in ihrer letzten Sitzung  
beschlossen, auf dem hiesigen M agistratshofe einen Steigerthurm  zu 
errichten. D er Thurm soll in Holz ausgeführt werden und dazu dienen, 
die Leistungen der Mannschaft durch fortgesetzte Uebungen nach Möglich­
keit zu erhöhen. W ir können zu dem Unternehmen der Wehr nur alles 
Glück wünschen, umsomehr a ls sie bisher stets bestrebt gewesen ist, das 
anvertraute Eigenthum  ihrer M itbürger gegen Feuersgefahr nach Kräften 
zu schützen. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  '_________

—  ( M ä r k t b e r i c h t . )  A uf dem "heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 1 ,2 0 - 1 ,5 0  Mk. pro Ctr., Zwiebeln 15 P f. pro P fd ., M ohr­
rüben 5 P s. pro P fd ., Radieschen 10 P f. pro 3 B und, S a la t 10 P f. 
pro 5 Kopf, S p in a t 10 P f. pro Pfd ., Spargel 0 ,6 0 -  0,80 Mk. pro Psd. 
B utter 0 ,70— 1,00 Mk. pro P fd ., Eier 0 ,4 5 - 0 ,5 0  Mk. pro M andel, 
Hühner alte 1,60— 4,00 Mk., junge 0 ,90— 2,00 Mk. pro P aar, Tauben 
6 0 - 8 0  P f. pro P aar. Fische pro P fu n d .: Weißfische 15 P f., Hechte 
60 P f., Karauschen 45 P f., Schleie 50  P f., Zander 60 P f., Bressen 
40— 50 P f., B arbinen 40  P f., Aale 90 P f. Krebse 1 ,0 0 - 5 ,0 0  Mk. pro 
Schock.

—  ( V i e h m a r k t ) .  A uf dem gestrigen Viehmarkt waren ausge-
trieben 160 Pferde, 50 Rinder, 6 Kälber, 120 Schweine. Letztere er- 
zielten 39— 42 Mk. pro 50  Kilogr. Lebendgewicht.______

Königl. preuß. Klassenlotterie.
(Ohne Gewähr).

B ei der gestern beendeten Vorm ittagsziehung der 2 . Klasse 182. königl. 
preuß. Klassenlotterie wurden folgende G ew inne gezogen:

1 G ew inn von 5000 Mk. auf Nr. 143 902.
3 G ew inne von 3000 Mk. aus N r. 83 302 123 894 128 644.
2  G ew inne von 500 Mk. auf N r. 63 996 79 442.

Mannigfaltige».
( B l u t v e r g i f t u n g  durch K a t z e n b i s s e . )  Durch die 

Bisse einer Katze schwer am Unterarm verletzt wurde dieser 
Tage der Hausdiener W . in Berlin. Derselbe beschäftigte sich 
schon seit längerer Zeit mit der im Hause befindlichen Katze 
und es war dieselbe so zutraulich zu ihm, daß er nichts arges 
ahnte. A ls er nun am Freitag Morgen Spaßes halber das 
Thier hänselte, wurde dasselbe darüber so wüthend, daß es W. 
mehrere Bisse in den Unterarm beibrachte. Anfangs beachtete 
W. die Verletzungen nicht; a ls aber der Arm stark zu schwellen 
anfing, wandte er sich an den nächsten Arzt, der Blutvergiftung 
konstatirte und seine sofortige Ueberführung nach dem städtischen 
Krankenhause im Friedrichhain anordnete. Es steht zu befürchten, 
daß W. durch Amputation den Arm verlieren wird.

( B r a n d . )  Mittwoch Abend 9 Uhr wüthete in Fürth 
(Bayern) ein großes Feuer in den Jndustriewerkstätten von 
Ammersdörfer und Haas. Drei Häuser brannten gänzlich, ein 
viertes theilweise nieder. Ein Feuerwehrmann verlor hierbei 
das Leben.

( I n  d e n  W ä l d e l n )  des russischen Gouvernements Grodno 
haben bekanntlich die im Aussterben begriffenen Auerochsen ihre 
letzte Zufluchtsstätte gefunden. Nach einer im vergangenen Jahr 
vorgenommenen Zählung find, nach der „Rev. Ztg.", von diesem 
seltenen W ilde im ganzen annähernd noch 4 5 0  Stück vorhan­
den. W as das übrige Großwild der einst so gesegneten Grodno- 
schen Wälder betrifft, so zählte man ca. 360  Elenthiere, 264  
Hirsche, 540  Rehe und 4 0 0  Wildschweine._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Briefkasten.
Herrn M . Culm. —  D ie mitgetheilte Notiz ist bereits in N r. 106 

dieser Zeitung enthalten.
Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Hchorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
19. M ai. 8. M ai.
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D iskonts Kommandit Antheile 14o/§ . . . .
Oesterreichische B an k n oten ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

W e i z e n  g e l b e r :  M a i... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Sept.-O kt..........................................................
loko in  N ew y o rk .............................................

z e n :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
l ! a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

J u n i - J u l i ......................................................
Sept.-O kt..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

R ü b ö l :  M a i ....................... .. ......................... . . . .
Sep tem ber-O ktober... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S p i r i t u s :  .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
50er lo k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
70er l o k o ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

70er M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
70er A ugust-Septbr..........................................

D iskont 4  pCt., Lombardzinsfuß 4Vr pCt. resp

2 3 0 -
2 2 9 - 6 0
1 0 1 - 4 0

6 7 - 1 0
6 3 - 2 0
9 9 - 2 0

2 1 7 - 9 0
1 7 2 - 3 5
2 0 4 - 2 5
1 8 8 - 7 5
1 0 1 - 6 0
1 6 6 -
1 6 4 - 2 0
1 6 4 -
1 5 3 - 5 0

7 3 -
5 9 - 2 0

5 4 - 6 0
3 4 - 3 0
3 3 -  70
3 4 -  80
. 5 pCr.

230— 80  
2 3 0 - 5 0  
101— 40  
6 7 - 5 0  
6 3 - 4 0  
9 9 — 10 

2 1 9 - 2 0  
1 7 2 - 2 5  
2 0 2 - 7 5  
187—  
100-  

167—  
1 6 6 - 7 0  
1 6 4 - 5 0  
1 5 3 - 5 0  
7 3 - 8 0  
5 6 --6 0

5 4 - 3 0
3 4 - 6 0
3 4 -
3 5 -

K ö n i a s b e r g ,  8. M a i. S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0  Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 1 0 0 0 0  Liter. Gekündigt 1 0 0 0 0  
Liter. Loko kontingentirt 54 ,00 M . Gd. Loko nicht kontingentirt 34,00  
Mark Geld.

Meteorologische Beobachtungen tu Thor«.
B a r o m e t e r T h e v m . W in d r ic h ­

D a t u m S t . Mlv. oO. tu n g  u n d  
S t ä r k e

B e w ö lk . B e m e r k u n g

6. M ai. 2bp 749.5 -j- 20.1 E 4
9bp 748.8 -f- 13.1 Nk? 3

9. M ai. 7ka 749.7 -j- 11.2 E 10

kirchliche N achr ichte«.
S o n n ta g  (Rogate) den 11. M a i 1890.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9 ' / ,  U h r: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 U h r: Herr Prediger C alm us. —  Vor- und nachm. Kollekte 

für die S tiftu n g  zum Gedächtniß der Kreuzkirche 1 7 2 4 -1 7 5 6 .  
Neuftädtische evangelische Kirche:

Vorm . 9 Uhr: Einsegnung der Konfirmanden des Herrn P farrers 
Klebs. Herr Pfarrer Jacobi. —  Kollekte für den Kirchbau in W arlubien. 

Vorm. 11V2 Uhr: M ilitärgottesdienst. Herr DivisionSpfarrer Keller. 
Nachm. 5  U hr: Herr Pfarrer Andrieffen.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr Garnisonpsarrer Rühle.



Heute Nacht 12^2 Uhr verschied 
nach langem Leiden im 64. Lebens­
jahre mein geliebter Bruder, unser 
theurer Onkel, Schwager und 
Großonkel, der Königliche Steuer­
inspektor in Grätz,

frieklrick krolim.
Thorn den 8. Mai 1890.

Die tiefbetrübte Schwester
vrodm

im Namen der Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am 

Sonntag um 8 Uhr vormittags 
von der Leichenhalle des altstädt. 
Kirchhofs aus statt.

Bekanntmachung.
Die durch Vermittelung des gewerblichen 

Zentralvereins für die Provinz Westpreußen 
veranstalteten, äußerst lehrreichen Vorlesun­
gen über
die Entwickelung der Elektro­
technik bis zum Stande der 

Neuzeit
werden von dem Elektrotechniker Herrn 

kgl8 an den drei Abenden des 12.» 
13. und 14 Mai cr. von 8 Uhr ab in 
der Aula unserer Knaben - Mittelschule
gehalten werden. Eine große Zahl von 
Experimenten an ca. 150 Apparaten und 
Maschinen wird die Vortrage von Anfang 
bis zum Ende begleiten.

B ille ts  für den einzelnen Vortrag zu 
50 Pf., für alle drei Vortrage zu 1 Mk.; 
Schülerbillets (zu Stehplätzen) für den ein­
zelnen Vortrag zu 25 Pf., für alle drei 
Vortrüge zu 50 Pf. sind in der Buchhand­
lung des Herrn S alier I.amdeok hier käuf­
lich zu erwerben.

Thorn den 6. Mai 1890.
Der Magistrat.

Die auf dem Grundstücke Groß - Piaske 
Nr. 3 beim Bahnhof Thorn befindlichen 
Gebäude (Gasthaus zum Lämmchen), aus 
Ziegel- und Bohlenfachwerk bestehend, sollen

am 12. Mai ds. 3s.
vormittags 11 Uhr

in unserem Bureau (Gerechtestraße Nr. 116) 
meistbietend verkauft werden.

Anerbietungen sind bis zu dieser Zeit 
postfrei mit der Aufschrift: „Angebot auf 
Hausankauf zum Abbruch" versehen versie­
gelt bei uns einzureichen. Die Bedingungen 
werden von uns gegen Einsendung von 25 
Pf. übersandt.

Thorn den 5. Mai 1890.
Köiiigl. Eisenbahnbetriebsamt.

15 «0» Mark
im Ganzen oder getheilt, sollen pupillarisch 
sicher gegen mäßigen Zins verliehen werden. 
Näheres in der Ortsrrankenkaffe.

Der Vorstand
der allgemeinen Ortskrankenkasse. 

________f. 8tepban, Vorsitzender._______

U. Sultz-Thorn.
Malermeister,

Breitestraße Nr. 459,
empfiehlt sich zur Ausführung von

Zimmer - Dekorations-
M a lm ik il,

von den einfachsten bis zu den elegantesten, 
sowie allen in das Malerfach schlagenden 
Arbeiten, bei solider Ausführung und 
mäßigen Preisen.

U M - Tapeten "W E
in großer und schöner Auswahl bei billig- 
sten Preisen.__________________________

Prima

L v l l v l l p i i l v v r ,
ausgewogen pr. Pfund 28 Pf.»

grüne und Talgscise
pr. Pfund 2V Pf.,

A M - S o d a  "W U
pr. Pfund 6 Pf., 

sowie
sämmtliche Artikel zur Wäsche

empfiehlt AM " billigst
D a s  k r 8 t s

Ikoi'nei' Xonsumgeseliätt
Schuhmacherstraße 346/47,

Ecke des Allst. Marktes.

Kölnisches Wasser
von lobann ^ania farina, Jülichsplatz 
Nr. 4 und gegenüber, sowie

deutsche, sranz. und engl. 
Parfümerien

empfiehlt______________ L .
»  » kelle lek, ̂ vie mein e Lr-

E > 1 1 » kgl Kokem ^Iter. Ver­
trauensvolle Lelaeos- 

kesekreidunx unä ^.nxake, ok lMsse kalt, au 
I*. HVeickkaa«, vresäen.

Für gefallene Pferde
zahle ich die höchsten Preise und zwar 
für solche, die ich abholen lasse, 6 Mark, 
für solche, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 9 Mark.

ä» l-ieslke, Abdeckereibesitzer, Thorn, 
Culmer Vorstadt Nr. 80.

Nachruf.
Am 7. Mai abends 9 ^  Uhr wurde mein Buchhalter und Kasfirer

Dmll Uülltzr
durch einen plötzlichen Tod aus seiner Thätigkeit den Seinigen entrissen. Der 
Dahingeschiedene war mir und meinem verstorbenen Vater fast 20 Jahre hin­
durch in unermüdlicher Pflichterfüllung ein gewissenhafter, zuverlässiger, lieber 
Mitarbeiter.

Meinigen ein dankbares und ehrenvolles Andenken. 
Thorn den 9. Mai 1890.

Lmil viettiek,
in Firma: 0 .  Ik V tv tr lo l»  L

Polizeiliche Bekanntmachung.
M it Rücksicht darauf, daß gemäß § 10 der Polizeiverordnung vom 2 3 ' 

November 1888 die beim Erlasse der qu. V erordnung bestehenden Einrichtungen, 
welche den bezüglichen Bestimmungen nicht entsprechen, bis spätestens den 
15. Juni 189V den Vorschriften entsprechend zu ändern oder 
ganz zu beseitigen sind und daß vom 15. Juni 189V ab weder 
A b o r t g r u b e n  noch in den Boden eingesenkte D ü n g e r ­
g r u b e «  gehalten werden dürfen, bringen w ir nachstehend die §§ I ,  2, 
3, 4 , 6, 11 und 12 der vorerw ähnten Polizeiverordnung, 
betreffend die Aufbewahrung und Abfuhr der menschlichen 

und thierischen Abfallstoffe
in E rinn erun g :

§ I.
Z u r Aufbew ahrung menschlicher Auswurfstoffe bis zur A bfuhr sind un­

durchlässige Kübel, Tonnen oder sonstige Gefäße auszustellen, welche abgefahren 
und bis zur A bfuhr luftdicht verschlossen werden können.

D ie Abmessungen und das M ate ria l der Gefäße sind nach den von der 
Polizeiverw altung getroffenen und öffentlich bekannt gemachten Bestimmungen 
zu wählen. Abweichungen bedürfen besonderer Genehmigung der Polizeiver- 
w altung.

§ 2.
Auf Grundstücken, woselbst größere Personenversam m lungen stattfinden, 

die Aufstellung größerer, ab fahrbarer Gesäße aber erheblichen Schwierigkeiten 
begegnet, kann die Polizeiverw altung ausnahm sweise die V erw ahrung der Ab­
fallstoffe in nicht absahrbaren Gefäßen (B assins) gestatten, wenn dieselben 
folgenden Vorschriften entsprechen:

1. S ie  müssen au s Cementmauerwerk oder aus starkem Eisen oder 
ähnlichem dauerhaftem  M ateria ls  undurchlassend hergestellt sein.

2. D ie nicht zum E in laß  der Abfallstoffe und zur V entilation  nothwendigen 
Oeffnungen —  insbesondere auch die Schöpföffnung —  sind hermetisch 
geschloffen zu halten.

3. S ie  müssen in einem Raunte m it festgelegtem Fußboden (F lu r) stehen 
und ringsherum , sowie unter dem Boden, derartig  hohl liegen, daß 
jedes Durchsickern des I n h a l t s  beobachtet werden kann, und daß die 
etwa durchsickernden Bestandtheile von dem Fußboden aufgefangen 
werden.

4. S ie  müssen gehörig ventilirt u n d 'a n  dem über das Dach hinauf zu 
führenden V entilationsrohre m it einem Luftsauger versehen sein.

5. S ie  müssen m ittels der üblichen Einrichtung (S äugpum pe m it Schlauch) 
entleert werden können.

§ 3.
Kttchenabsälle, Gem üll, Straßenkehricht, Schutt, S a n d  und überhaupt feste 

S toffe dürfen in die zur Aufsam m lung der menschlichen Auswurfstoffe be­
stimmten B ehälter (B assins, Tonnen u. s. w.) nicht geworfen werden. F ü r 
diese trockenen Abfälle sind besondere B ehälter anzulegen, die entweder abfahr- 
bar oder doch über dem Erdboden befindlich sein müssen.

§ 4.
H aus- und Küchenwaffer darf in die Senkgruben (Bassins und Tonnen) 

nicht eingeführt werden.
§ 6.

D ung  darf n u r in absahrbaren oder doch über der Erde stehenden B e­
hältern aufbew ahrt werden. S in d  die B ehälter nicht ab fahrbar, so müssen sie 
au s undurchlaffrndem M ateria le  hergestellt und derartig  abgedeckt sein, daß 
der I n h a l t  sowohl dem Eindringen des Regens, wie den Blicken entzogen ist.

D unggruben, welche m it der S oh le  tiefer liegen a ls  die Erdoberfläche, 
sind verboten.

I n  bewohnten Gebäuden dürfen D unggruben überhaupt nicht gehalten 
werden.

Die Vorschriften dieses P arag rap h en  finden jedoch keine Anwendung auf 
solche vorstädtische Grundstücke, welche von anderen W ohngebäuden abgesondert 
liegen und zur Landwirthschast oder zum G artenbau  bestimmt sind.

§ N .
Keine neue Aborteinrichtung, D unggrube und Gem üllgrube darf in 

Gebrauch genommen werden, bevor sie polizeilich besichtigt und abgenommen ist.
§ 12.

Zuw iderhandlungen gegen die vorstehende Verordnung werden m it einer 
Geldbuße von I bis 30  M ark oder m it entsprechender H aft bestraft.

Thorn den 5. A pril 1890.
D ie Polizeiverwaltung.

svo Jahr alte berühmte ächte
S t. Jacobs - Magentropfen.

Unerreicht bei M agen- und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, schlecht. Athem, säur. 
Ausstößen, Ekel, Erbrechen. Blähung, Gelbsucht, M ilz-, I 

Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. s. w . ' 
Näheres in dem jeder Flasche beiliegenden Prospekt.

Haupt-Depot: ä. 6. IMelke L 8obn, Thorn, Elisabethstr. 
Depots: 1. llybloki, Culm; llernk. «ulk, Gnesen! 

Kosgulski, Tremessen.

Hauptgewinn 30V WO Reichsmark baar.
Schlotzsreiheit-Lotterielose

3. Klasse: (Ziehung: 12. Mai 1890. Hauptgewinn: 300000 Mark; kleinster Gewinn: 
1000 Mark). Original-Kauflose 3. Klasse: Vi a 64, V, » 42, '/i » 21, '/s ^ 11,50 Mk. 
Original-Kauflose 3. Klasse für 3., 4. u. 5. Klaffe berechnet: V, 192, V- 96, Vs 48, 
Vg 25 Mark; ferner: Kauf-Antheilvolllose mit meiner Unterschrift an in meinem Besitz 
befindlichen Originallosen für 3., 4. u. 5. Klaffe gütig: V, 96, Vi 48, Vs.24, Vro 12, 
V8r 6 Mk. Gewinnauszahlung bei Original- u. Antheillosen planmäßig ohne jeden Abzug. 

L lttl»». Lotteriegeschäft, B e rlin  8 ^ ., Neuenburgerstraße 25 (gegründet 1868).

3 0 0 0 -5 0 0 0  Mark
werden auf sehr sichere Hypothek zu leihen 
gesucht. Von wem, sagt die Expedition 
dieser Zeitung.

Ein brauner

Wallach.
4  Jahr alt. 3*/,", geritten und ge­
fahren. oder eine

Wchlaiill M k ,
9 Jahr alt, ist zu verkaufen.

k lo b ig ,
Kl.-Mocker. neben K ü s te r .

Eine srischmilchendeKuh
hat zu verkaufen

l.. tteise, Groh-Neffau.
Bin hier eingetroffen mit 

schönen Exemplaren von Seiden- 
schwarzen P udeln  und 

WMMUMNttrrbspielerr und verkaufe die­
selben billigst. 0. Lelili,

im Gasthause „zur blauen Schürze".

Eisverkauf.
Auch monatlich zu abonniren bei

f .  S e k lo o in g e r .
H>ie in der M he des Stadtbahnhofs ste- 
^  hende große Brotverkaussbude ist 
sofort zu verkaufen. Näheres bei

6. 8eidio!(e, Bäckermeister.
sLin neues kleines Revofitorium  mit 
^  Tomtisck für Kolonialwaaren ist billig 
zu verkaufen bei »(. Reeder, Gr.-Mocker.

Zwei gut erhaltene

Kvankenwngen
billig zu verkaufen bei

voellober, Spediteur.
sLin 3rädriger Kinderwagen ist zu ver- 
^  kaufen Heiligegeiststraße 176.

Rollwagen, L  L  L L
gitter preiswerth zu verkaufen.

Schmiedemeister n-Jakobsvorstadt.
Ein gebrauchter einsp.

Rollwagen
ist billig zu verkaufen
lruorynskl, Schmiedemeister, Bäckerstr. 225.

E in  Knabe mit guten Schul- 
kenntniffen findet in meiner 

Buchdrnckerei als Lehrling eine Stelle.
K. vomdrowski.

Lehrlinge
verlangt f. llaäeok, Schloffermeifter,

Mocker.
Einen ordentlichen nüchternen

Rollkutscher
sucht von sofort

w. Vovllokvr, S pediteur.
Tüchtige

SeiinelliSlinnLN
für Taillen und Röcke finden in meinem 
Atelier bei hohem Lohn per sofort Be­
schäftigung.

llvrrmann 8eel!g, M odebazar.

Eine Aufwartefrau
oder Mädchen wird verlangt

Culmerftratze 3V6/7, 3.

N iir -V e H iM
sind zu haben.

6. vomdrovvski, Buchdruckerei.
möblirte Wohnung mit Hellem 
Schlafz. und Burschengelaß 

zum 1. Jun i. Offerten unter p. l>. in der 
Expedition dieser Zeitung abzugeben.
iKine Wohnung von 4 Zimmern nebst 
^  geräumigem Zubehör u. Wasserleitung, 
im 3. Stock meines Hauses belegen, ist von 
sofort zu vermiethen. Ksrdls.
^  kl. Wohn. zu verm. 1 gut erhaltenes 
1  Pianino zu verkaufen Gerechtestraße 99.
^f>ie Hochparterre' Wohnung in meinem 

Hause Tuchmacherstraße 187/86, 8 Zim. 
u. Zub., sof. zu verm. 1. sroäwerk.
iLine Wohnung von 4 Zimmern nebst 
^  Zubehör von sogleich zu vermiethen 
Neustadt 257. Zu erfr. in der Kaffeerösterei.
/L in e  W ohnung in meinem neuerbauten 
^  Hanse, 3. Etage, 4 Zimmer und Zu­
behör, ist von sofort zu vermiethen. Preis 
inkl. Wasserleitung 650 Mk. Keorg Voss.
O Wohnungen von 4 Zim. und 2 Wohn. 
O  von 2 Zim. und allem Zub. von sofort 
zu verm. Mellinstr. 161. k. Kuiring.
iL in  gut möbl. Zim. ist v. 15. Mai billig 
^  zu verm. Bäckerstr. 225.
Areundl. geräumige Familienwobnung zu 
O  verm. Reu-Culmervorstadt. Näher, bei 

knäsmann, Elisabethstr. 269.
^ herrschaftliche Wohnung von sofort zu 
4  vermiethen. IViess, Elisabethstraße.
Möbl. Wohn. m. Burschengel. z. v. Bache 49.

Eine

herrschaftliche Wohnung
ist in meinem Hause Bromberger Vorstadt, 
Schulstraße Nr. 113, von sofort zu ver­
miethen. 6. 8oppant.
«Line kleine möbl. Äohnung von sofort zu 
*2- vermiethen Gerechtestraße 129.
sL in möblirtes Zimmer sofort zu verm. 
^  Kubv, Gerstenstraße 129 1.
(Atallurrg für 1 und 2 Pferde per 15./5. 

resp. 1./6. zu verm. IkeoäorlLube.
1 Pserdestall zu verm. Gerstenstraße 134.
/K tallungen nebst Wagenremisen zu ver- 

miethen. 8!um, Culmerstraße.

ilklegek Verein.
A p p e l l

Sonnabend den 10. Mai abends 8 Uhr
bei

T a g e s o r d n u n g :
Statutenberathung. Versteigerung alter 

Gewehre. Verschiedenes.
Der Kommandeur.

Dr. Mllielm.

Schlotzfreiheit - Lotterie.
3. Ziehung schon am 12. Mai cr.

Ich empfehle und versende hierzu: 
Originallose: V4 ä 23 M., Vs ä 12 M .; 

ferner:

Preutz. Staats-Lotterie.
Antheile zur 3. Klasse: -/» « 36 Mk., 

V, ä 19,50 Mk., Vi« « 10 Mk., V22 ä 5,25 
Mark v s k n r

Thorn, Altstädt. Markt Nr. 162.

Oarl üllallon,
Altftiidtikcher Markt Nr. 302.

luctiliamüung
und

lV Ia ssg esck sll
fün feine kiernenganliepotre.

Brennholz-Verkauf
in der Forst Leszcz bei Rosenberg täglich 
durch Förster Wüstenei.________________

W  iiolie W e n
verkauft C1. 8 «»»»«,

Bromberg» Gammstr. 26.
D M "  S O « «  - W W

V iisW sgim siN elie li
geben iu Posten von nicht unter 
100 Stück zu jedem annehmbaren 
Preise ab

t.. Hammann L  Koclies.
, . L n > -  Ziegel 1. u. 2. Kl.
sind wieder zu haben bei 8 . » 15^

örc»ch ch -V ttk a ilf
in der Forst Lissomih bei Thorn. Pahau
täglich durch Förster 8traobe.___________

Heute Sonnabend Abend
l von 6 Uhr ab
l frische Griitz-, B lut- 
k u. Leberwürstchen
^bei kvnjamin lluäolpk.

O pm i-Enstm tilkillThllcii
Volksgarten-Theater.

(1. iiolller-Lgger). 
Sonnabend den 10. M ai er. 

Erste volksthiimliche Vorstellung zu 
N E "  ermäßigten "M U Kassenpreisen

verbunden mit

Krassem Karleneoncerl
der verstärkten Theaterkapelle.

Der K m d itt m  Zroilla.
Ei«Ia»en: „ In  der Fremde"; „ In  der 

Märznacht" von Taubert, gesungen von
Frl. ütksrmann.

Sonntag den 11. M ai er.

Die K lch eit der Figaro.
(Im  Viktoria-Saal).

Alles Nähere die Zettel.
"Mühlenetablifsement in Bromberg.

P r e i s - C o u r a n t .
_________(Ohne Verbindlichkeit).

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.

Weizengrieß Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszngmehl . . .
Weizenmehl 000 . . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 .  . 
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . 
Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0/1 
Roggenmehl I 
Roggenmehl II 
Commis-Mehl. 
Roggen-Schrot 
Roggen-Kleie . . 
Gersten-Graupe Nr. - 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl 
Gersten-Fnttermehl . 
Buchweizengrütze I . 
Buchweizengrütze II.

vom
8./5.

Mark
17.60
16.60 
1 6 ,-  
1 7 ,-  
1 4 ,-
13.80
10.40
5.40 
5 -

13.20
12.40
11.80
7.40 

10,60
9.40 
5,60

1 7 ,-
15.50
14.50
13.50 
1 3 ,-
12.50
11, -
13.50
12.50
12, -
10.40 
5,80

15.20 
14,80

bisher
Mark
17.40
16.40
17.40
16.40
13.80
13.60
10,20
5.40 
5 , -

13.20
12.40
11.80
7.40

10.60
9.40 
5,60

1 7 ,-
15.50
14.50
13.50 
1 3 ,-
12.50 
11 -

13.50
12.50
12, -
10.40 
5,80

15.20 
14,80

Druck und Verlag von E. Dombrow-ki  in Thorn.


